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� Seit Mitte der 1990er-Jahre wurden und wer-

den in verschiedenen Modellversuchsreihen

zum betrieblichen Lernen 30 unterschiedlich

akzentuierte Gestaltungs- und Forschungsan-

sätze entwickelt und erprobt. Der Beitrag gibt

hierzu einen Überblick und stellt eine Auswahl

der in diesem Kontext erstellten Veröffent-

lichungen zusammen.

Ausgangspunkt für die geförderten Modellversuchsreihen
waren zunehmende arbeitsorganisatorische Umbrüche und
umfassende Reorganisationsprozesse in Unternehmen, die
neue Anforderungen an die Verbindung von Arbeiten und
Lernen stellten. Die Modellversuche fragen nach den
Schnittstellen zwischen formellem und informellem Ler-
nen, entwickeln berufspädagogische Konzepte und setzen
diese modellhaft im Rahmen der beruflich-betrieblichen
Aus- und Weiterbildung um. Die Bandbreite der an den
Modellversuchen beteiligten Betriebe erstreckt(e) sich von
der Automobilbranche über die chemische Industrie, die
IT-Branche, die maritime Industrie, die Stahlindustrie, die
Textilindustrie, die Lebensmittelindustrie, den Maschinen-
bau bis hin zur Luft- und Raumfahrtindustrie sowie zu einer
städtischen Müllabfuhr. Die jeweils bearbeiteten Themen
sind miteinander verwoben und werden daher in den
Modellversuchen vielfach integriert bearbeitet. Der anhal-
tende Innovationsbedarf in der Bildungspraxis zeigt, dass
es sich bei den Programmthemen nach wie vor um
zukunftsrelevante Kernthemen der Berufsbildung handelt,
die keinesfalls als abgeschlossen gelten. Das BIBB-For-

schungsprojekt „Reflexive Meta-Evaluation von Modell-
vorhaben zum betrieblichen Lernen“ evaluiert gegenwärtig
die drei Modellversuchsprogramme übergreifend – prozess-
und ergebnisbezogen.

Die drei Modellversuchsreihen im
Überblick

PROZESSORIENTIERUNG

In den Modellversuchen ging es um die Erschließung der
Lernpotentiale von betrieblichen Arbeitsprozessen, die
Schaffung von personellen und strukturellen Vorausset-
zungen sowie angemessenen Organisationsformen für
arbeitsintegriertes Lernen. Dabei hat sich gezeigt, dass der
Aufbau von Kompetenzen zur Förderung und Nutzung der
unterschiedlichen Arten und Kontexte des Lernens weder
auf individueller noch auf betrieblicher Ebene ein Automa-
tismus ist. Vielmehr bedarf er
sowohl konzeptionell als auch
praktisch der gezielten Auf-
merksamkeit und Unterstüt-
zung. Hier sind insbesondere
die mittleren und unteren
Führungskräfte (Ausbilder/-in-
nen, Weiterbildungsverant-
wortliche, Gruppenleiter/-innen) sowie die ausbildenden
Fachkräfte als Lernbegleiter/-innen gefragt. Dazu benötigen
sie selbst Beratung und Qualifizierung sowie geeignete
Instrumente. Gelernt wird in der Regel problemorientiert
und kooperativ. Bereits in der Lernphase werden gegen-
wärtige und zukünftige Arbeitssituationen mit einbezogen.
Hervorstechende Merkmale sind die Partizipation und häu-
fige Rückkoppelung der Beteiligten. Indem die Akteure den
Ablauf ihrer Tätigkeit reflektieren und verbessern, werden
nicht nur Arbeitssituationen umgestaltet, sondern es voll-
zieht sich zugleich eine Personal- und Organisationsent-
wicklung. Konsequent prozessorientiertes Lernen in der
Arbeitswelt erfordert lernende Systeme, die Reflexivität über
die Auswirkungen beruflichen Handelns zulassen und offen
sind für Entwicklungsprozesse.

ERFAHRUNGSWISSEN – DIE VERBORGENE SEITE

BERUFLICHEN HANDELNS

Erfahrungswissen als Praxiswissen ist eine Grundlage pro-
fessionellen Handelns und beruflicher Identität. Bei der
„Bewältigung des Unplanbaren“ in komplexen, offenen
Arbeitssituationen gewinnen Erfahrungsfähigkeit und ein
Gespür für Handlungsmöglichkeiten gegenüber dem Fach-
wissen und rational-planmäßigem Handeln an Bedeutung.
Erfahrungsfähigkeit und Kompetenzen im Arbeitshandeln
zu fördern, war Ziel dieser zweiten Modellversuchsreihe.
Ein Schwerpunkt lag auf der Bedeutung informellen Ler-
nens für die Kompetenzentwicklung. Die Modellversuche
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beschäftigten sich insbesondere mit den bisher vernach-
lässigten subjektivierenden Anteilen des Handelns im Kon-
text von technisierten Arbeitsprozessen sowie von kun-
denorientierten Dienstleistungen. Die Bedeutung von
erfahrungsgeleitetem Lernen und Handeln erfordert auf
breiter Ebene eine Neugewichtung des Themas, geeignete
Vorgehensweisen, Gestaltungsräume und eine Verbindung
mit dem System der formellen beruflichen Bildung.

WISSENSMANAGEMENT IN BETRIEBEN

Wissenssysteme in Betrieben beziehen sich auf Arbeits- und
Geschäftsprozesse und werden zunehmend unterfüttert
durch betriebliche Lernsysteme. Lernsysteme fungieren in
modernen Arbeitsorganisationen als Bestandteil von
Produktionssystemen. Wissensteilung und -generierung
erfolgen im Zusammenspiel von personalem und organi-
sationalem Wissen. Erfahrungslernen, Selbstevaluation,
Wissensmanagement und Weiterqualifizierung stehen
dabei in einem expliziten Zusammenhang. Die Erfahrun-

gen in den Modellversuchen belegen, dass Vertrauensbil-
dungsprozesse und Teamreflexionen einschließlich der
damit notwendigen Streit- und Konfliktkultur von ent-
scheidender Bedeutung sind. Wissen wird häufig reduziert
auf Information, auf funktionales „Wissen on demand“;
es wird gleichgesetzt mit punktuellem kurzlebigem Fak-
tenwissen. Dies bleibt jedoch ohne verstehende Aneignung
und Reflexion meistens äußerlich und beliebig. Selbst die
besten „Wissensmanagement“-Systeme und die aktuellste
Datenablagerung vermögen eigenes Denken und eigene
Urteilskraft nicht zu ersetzen.

So unterschiedlich die Zugänge und Gegenstände in den
einzeln Modellversuchen auch waren, deutlich wurde zwei-
erlei: Über Lernformen, die konsequent und systematisch
Arbeiten und Lernen miteinander verbinden, erleben Aus-
zubildende und Fachkräfte Arbeit und Technik als gestalt-
bar. Zudem lassen sich darüber auch Ansätze betrieblicher
und überbetrieblicher Berufsbildung neu positionieren. �
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